90. 


Dienſtag, den 16. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementepreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 
brd Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dresden, Montag 15. April. 

Das „Dresdner Journal“ dementirt die von den 
Zeitungen gebrachte Nachricht, daß die preußiſche Re⸗ 
gierung das ſächſiſche Poſtweſen übernommen habe. 
in Anderes, als der norddeutſche Verfaſſungsent⸗ 
wurf in dieſer Hinſicht beſtimmt, ſei nicht vereinbart 
orden. 


zsſter Jahrgang. 


Inferate, pre Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb ans 
In Berlin; Retemever 's Ceutr.⸗Zigs. u. Aunone.-Bitrean 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler? Aunone.-⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen 's Annoncen ⸗Bitrean. 
In Hamburg, Fraukf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Begler. 


ſtützung. (Der Antrag Aft nach der Geſchäfts-Ordnung | Hitze im Saale iſt drüdend.) Die Verſammlung wird 
indeſſen beſeitigt, ſobald ein Mitglied des Hauſes dem- durch die Streichung der Diäten das allgemeine Wahl ; 
ſelben widerspricht.) — Der erſte Redner gegen die An- recht nicht wieder vernichten wollen. (Lebhafter Wider 
nahme des Entwurfs iſt der Abg. Reichenſperge r.] ſpruch.) Ich warte Sie davor. (Ob! oh!) — Ein 
Derſelbe geht auf den Verfaſſungs. Entwurf näher ein, Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird abgelehnt. — 
in welchem er namentlich eine präctie Feſtſtellung des] Abg. Braun (Plauen): Nach der Erklärung des Grafen 
Budgetrechts vermißt, und er hält es für die Pflicht der Bismarck werde er gegen die Diäten ſtimmen, um das 
künftigen Reichstage und aller Factoren der Geſetzgebung, [Werk nicht zu Grunde gehen zu laſſen. — Abg. Lasker 
möglichen Konflikten vorzubeugen. In der Diätenver- erklärt, daß er ſich nicht davon überzeugen könne, daß 
weigerung erblickt der Redner eine unzuläſſige Beſchrän - die Diätenfrage fo wichtig ſei, um das Zuſtande 
kung des Wahlrechts; er erinnert an die frühere Erſte kommen des Werkes zu vereiteln, und daß er für 
Kammer, in welcher zahlloſe Wahlbezirke in Folge der die Bewilligung der Diäten ſtimmen werde. — Der 
Nichtzahlung von Diäten ſich durch Berliner Geheime] Bundes Kommiſſar Graf zu Eulenburg erläutert 
räthe haben vertreten laſſen, und dieſer Uevelſtand ſei ein] noch einmal ausführlid den Standpunkt der Regie 
Hauptgrund geweſen, daß die Zweite Kammer im Jahre rungen dieſer Frage gegenüber. Das allgemeine Wahl- 
1854 die Bildung der Erſten Kammer in die Hände des recht könne nur mit großer Vorſicht angewendet werden 
Königs legte. (Widerſpruch.) In der Hofloge erſcheint] und dazu gehöre auch, daß der Kreis der zu 
die Frau Prinzeſſin Carl von Preußen. — Bundes- Wäßhlenden beſchränkt werde. Das allgemeine Stimm- 
Kommiſſar Graf Bismarck: Ich bin nicht in der Lage, recht werde gefälſcht, wenn die Wahl zu leiten geſucht 
ſchon körperlich nicht, mich mit den Kräften des Vor- wird auf krankhaft ſtrebſame Leute, welche keine Bedeu · 
redners in einen Redekampf über Dinge einzulaſſen, über | tung haben. (Beifall. Widerſpruch.) Dadurch werde 
welche wir ſeit 6 Wochen discutirt haben. Ich knüpfe | eine Agitation in's Leben gerufen, welche das Leben aus 
nur an ſeine Erklärung an, daß es an den Perſonen der gewöhnlichen Strömung herausreißt. Dieſen Uebel 
der Miniſter nicht hängen kann, eine Erklärung zu geben, ſtänden gegenüber könne der Umſtand, daß hin und wie- 
die ich mit vollem Herzen unterſchrelbe. Ich will dem der eine Capacilät ausgeſchloſſen werde, nicht in's Ge- 
Herrn Vorredner erklären, daß, wenn es hm gelänge,] wicht fallen. Die berechtigten Klaſſen der Bevölkerung 
feine Anſicht zur Geltung zu bringen, ich nicht im Stande | zögen ſich jetzt von der Wahl zurück, weil ſie ſich nicht 
wäre, die Verantwortung dafür zu übernehmen, ich würde | in das Getriebe der Wahlen hineinziehen laſſen wollten. 
vielmehr an Se. Maj. den König die Bitte richten, mich] Dieſe hohe politiſche Rückſicht (Heiterkeit) hätte die Re⸗ 
meiner Stellung als Bundes⸗Kommiſſar und preußiſcher | gierungen beſtimmt, in dieſer Frage unter keinen Um- 
Miniſter zu entheben und den Vorredner die Chancen] ftänden nachzugeben. Das Ausland würde fagen, es 
geben, an der Spitze der Majorität, mit der er mid | bandle ſich hier um eine Geldfrage für den Reichstag. 
werfen würde, zu verſuchen, ob er noch ſo würde reden (Oh: oh!) — Abg. v. Bennigſen erklärt, daß er aus 
können. (Bravo.) — Abg. Dr. Waldeck hebt noch ein.] Rückſichten des Zuſtandekommens des Verfaſſungswerkes 
mal feine Einwendungen gegen den Verfaſſungsentwurf von ſeinem frübern Votum abgehen und für die Strei⸗ 
hervor. Weil die Verfaſſung das Budgetrecht und das chung der Diäten ſtimmen werde. Er hoffe, daß die 
Recht des Volkes zur Feſtſtellung der Heeres-Organifation | Diätenfrage bei der künftigen Geſetzgebung werde geregelt 
vollſtändig vermißte, darum könne er nicht dafür ſtimmen.] werden. Die Verfaſſung habe Mängel, aber fie fei der 
Er wolle einen Bundesſtaat, aber nur, wenn er den Verbeſſerung fähig. (Bravo!) — Abg. Grumbrecht 
preußiſchen Einheitsſtaat nicht beſchädigt, nur mit einem will die Frage der künftigen Geſeßgebung vorbehalten 
verantwortlichen Miniſterium. — Kommiſſar der oiden- | und deshalb gegen jede Beſtimmung in der vorliegenden 
burgiſchen Regierung v. Röſſing: Die großherzoglich Verfaſſung ſtimmen. — Abg. Graf Schwerin: Auch 
oldenbüͤrgiſche Regietung iſt in verſchtedenen Punkten er habe bei der Vorberathung für die Diäten geſtimmt 
anderer Anſicht geweſen, als die Maforität der verbün -auch er werde heute gegen dieſelben ſtimmen. Sei irgend 
deten Regierungen, aber fie bat ſich untergeordnet und etwas geeignet, das Gegentheil von dem hervorzurufen, 
ſteht jetzt ebenſo feit und entſchieden zu dem Entwurfe, was die Regierungen wollten, ſo ſei es die eben gehörte 
wie die übrigen Regierungen, An diejenigen Herren, welche] Erklärung des Grgfen Eulenburg. (Sehr richtig!) Weil 
die Neigung haben, dem entgegen zu treten, was die | et aber nicht wolle, daß der Graf Bismarck ſeine heutige 
ſämmtlichen verbündeten Regierungen einſtimmig für noth⸗] Erklärung wahr mache und ſich von den Geſchäften 
wendig erachtet haben, glaube ich die Mahnung richten zu | zurückziebe, ſo werde er und ſeine Fteunde für die Ne 
können, auch ihre ſubjectiven Anſichten unterzuordnen. — | gierungsporlage ſtimmen. (Bravo.) — Die Diseuſſion wird 
Die General-Diskuſſton wird geſchloſſen und der Antrag geſchloſſen. Das Amendement Grumbrecht wird abgelehnt, 
des Abg. v. Carlowiß auf en bloc Annahme der Ver- über das Amendement v. Arnim Friedrichsdorf wird 
faffung durch den Widerſpruch des Abg. Graf Bethufy- | namentlich abgeſtimmt. Das Reſultat der namentlichen 
Huc beſeitigt. — Bei der Special-Beratbung werden die | Abſtimmung ift die Annahme des Amendements mit 
Art. 1 bis 20 ohne Die kuſſion nach den Beſchlüſſen der] 178 gegen 90 Stimmen. (Der Abg. Tweſten und der 
Vorberathung genebmigt. Zu Art. 21, „Beamte be- Präſident Dr. Simſon, der ſich durch den Herzog v. Ujeſt 
dürfen keines Urlaubs zum Eintritt in den Reichstag 2c.“ | vertreten ließ, feblten bei der Abſtimmung. 5 Abgeord 
del Sac die Koen der e Ano e wonach nete enthielten ſich gr a 85 Die ne & 
Einri jäten. Die Commiſſa.] der Stag e retung übernehmen bis 56 wurden ohne Diskuſſton genehmigt. — Ab chnitt XI. 
9 eg len Spezial Stufen Ne n e ſoll. (Iazwiſchen ſind die . Bundes⸗Kom. (Bundesktiegsweſen), Art. 57 und 58 wurden genehmigt; 
dements bezeichnen, welche in dieſen Punkten annebmbar | miſſarien erſchtenen.) — Bundes Commiſſar Graf desgleichen Art. 59. — Zu Art. 60 (Friedend-Präfenz- 
nd, Einſtwellen beschränke ich mich auf die Bezeich Bismarck: Grade Art. 21 gehört zu denjenigen, über | ftärke des W erte liegt ein Amendement des Abg. 
nung derjenigen Punkte, denen die verbündeten Rege. welche die Einigung zwiſcheg den verbündeten Regie-] Grafen zu Stolberg und ebenſo ein Antrag des Abg. 
tungen. beitreten (E ſind dies, wie Graf Bismarck rungen beſonders ſchwlerig geweſen iſt, und die Regie-] von Bennigſen auf Vertagung der Sitzung vor. Die 
a 7 1 * ' ö rungen baben geglaubt, durch Annahme deſſelben eine | Vertagung wird mit 164 gegen 91 Stimmen beſchloſſen. 
ngiebt, ſämmtliche Beſchlüſſe des Hauſes mit Ausnahme u machen. We 
er oben bezeichneten beiden Punkte.) Die verbündeten ey —— — Werben ſollie ra zu Nächſte Sitzung: Dienſtag. 
egierungen, fo fügt Grat Bismarck hinzu, baben in 55 1 ö 
en — boben Reichstage votirten Abänderungen] Worte hinein enden deset 97 würde damit die Politiſche Rundſchau. 

zum Theil zweifelloſe Verbeſſerungen ihres Entwurfes Conceſſion der Regierung g i Und wis wärben eo d faſt unheimli 
f es nicht übernehmen, eine neue Vereinbarung berbeizu- Mit einer ſeltenen un unheimlichen Hart⸗ 

geſehen, zum Theil kann ich nicht verhehlen, daß ihnen in Bemerkun 0 3 Fre Theil f . 
die Vereinbarung nicht leicht geworden iſt. Die Regie ⸗ führen. — Nach einde und gen der Abgeordneten | näckigkeit erhält ſich, zum bel chon mit geſchäfts⸗ 
tungen baden ſich aber dabei von demfelben Geiſte der] Lasker e. ra anden n zieht Arg. Dr. lähmender Wirkung, die Befürchtung eines größeren 
Grumbrecht hier ſein nt zurück, um es bei Krieges zwiſchen Frankreich und Deutſchland, trotz⸗ 
dem ſich die betreffenden Regierungen alle Mühe geben, 
dieſe Befürchtung zu verſcheuchen, Frankreich durch 


Paris, Montag, 15. April. 

Die geſtrige „France“ ſchreibt: In den Kammern 
ſteht eine Mittheilung der Regierung in Betreff des 
Reſultats der Verhandlungen über Luxemburg bevor. 

rankreich und Preußen zeigen große Verſöhnlichkeit. 

as von dem Times⸗Correſpondenten verbreitete Ge⸗ 
rücht über einen bevorſtehenden franzöſiſchen Staats- 
ſtreich iſt grundlos. Die „Patrie“ dementirt die 
Nachricht, daß eine ſranzöſiſche Note nach Wien betreffs 
Luxemburgs abgegangen iſt. i 

— Das Journal „Avenir national“ wird wegen 
Verbreitung falſcher Nachrichten über angebliche Rüſtun⸗ 
gen Frankreichs gerichtlich verfolgt. 

N Florenz, Sonntag, 14. April. 
Die Verhandlungen des öſterreichiſchen Handelsvertrages 
ſchreiten auf's Beſte vor. Der öfterreichifche Geſandte 
hatte heute eine lange Konferenz mit Rattazzi, der 
mit den Verhandlungen perſönlich beſchäftigt iſt. 


Norddeutſcher Reichstag. 


38. Sitzung am 13. April. 
Präfitent Si zenıma 104 Uhr. Die 
. ſind eos: ig ie der Bundes ⸗ 
ommiſſarien: Graf Bismarck — In der Hofloge: 
tin; Auguſt von Württemberg und Prinz Nikolas von 
aſſau. — Nach einigen geſchäfllichen Mittbeilungen 
wird in die Tagesordnung eingetreten. Auf derſelben 
ſtebt die Schlußberathung über den Entwurf der Ber. 
faſſung für den norddeutſchen Bund. Bevor in die 
allgemeine Diekuffion eingetreten wird, ergreift das Wort 
der Präſident der Burdes-Gommiffarien Graf Bismarck: 
it dem Abpſchluß der Vorberathung in dieſem hohen 
Haufe ift an die Vertreter der vervündeten Regierungen 
die Notbwendigkelt berangetreten, die Entschließungen 
ibrer hohen Vollmachtgever über die Beſchlüſſe der Vor⸗ 
detathung des Reichstages herbeizuführen. Mit aufrich. 
tiger Genugtbuung kann ich konſtatiren, daß in Betreff 
von etwa 40 Punkten die verbündeien Regierungen be- 
reit find, ſich die Beſchlüſſe des hohen Hauſes anzu- 
eignen, ſobald es gelingt, über die beiden Punkte, in 
etreff deren die verbündeten Regierungen in der gegen⸗ 
wärtigen Vorlage ein Hinderniß für das Zuſtandekemmen 
des Wertes erblicken, eine Verſtändigung zu erzielen. 
Es ſind die beiden Punkte der Sicherſtellung der Heeces⸗ 


ermittelung leiten laſſen, von dem ſie hoffen, daß er ie 
die definitive Ehiuhberatbung des hohen Hauſes leiten Art. 32 wieder ange Pr 21 bis 31 
und die individuellen Anſichten binter die nationalen | werden genehmigt. 5 (Dlätenparagraph) 


edürfni ück F 5 ährend] liegt nunmehr das Amendement Grumbrecht wieder vor 1 8 
j b n N . Selin und außerdem ein Amendement v. Arnim. Heinrichsdorf, Reden, Preußen durch Schweigen und die übrigen 
den Artikel dahin zu faſſen: „Die Mitglieder des Reichs] durch — man möchte faſt ſagen — keines bon beiden. 


t ‚= fi - Bu 
er — 1 . eine tags dürfen als ſolche keine Beſoldung oder Entſchädigung 


age beziehen.“ — Abg. Schulze (Berlin) vertheidigt den in 
8° gegen; die Beiptäfle der Vorberathung gefaßten Beſchluß auf Gewährung der 


v. 1 5 Diäten. (Zu bemerken iſt daß im Haufe ſehr weni 
Aucsantomig und v. Bockum-⸗Dolffs auf en bloc ee für den ner wech au ai 


Einen Rechtsgrund zum Kriege gegen Deutſchland 
kann Frankreich aus der Luxemburgfrage in 
teinem Falle herleiten. Denn wenn man auch vielleicht 
ſagen könnte, daß der Rechtsanſpruch Deutſchlands 
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auf Luxemburg gegenwärtig nicht unzweifelhaft ſei, 
weil Deutſchland, zu welchem Luxemburg bis 1866 
allerdings gehörte, zur Zeit noch kein Staatsganzes, 
ſondern noch weit mehr als ſonſt blos ein geographiſcher 
Begriff iſt: fo ſteht es doch außer allem Zweifel, 
daß Frankreich auf Luxemburg gar keinen Rechts⸗ 
anſpruch hat, alſo auch nicht entfernt berechtigt iſt, 
behufs Erwerbung deſſelben einen Krieg anzufachen. 

Man könnte nun vielleicht fagen: für den Fall, 
daß der König der Niederlande das Großherzogthum 
Luxemburg an Frankreich käuflich abtrete, habe Letzteres 
doch jedenfalls das Recht, dieſen ſeinen rechtmäßigen 
Erwerb in Beſitz zu nehmen und zu vertheidigen. — 
Allein auch dies iſt aus zwei Gründen nicht richtig. 

Erſtens widerſpricht es überhaupt den Grund- 
ſätzen des heutigen Völkerrechts, Land und Leute wie 
Hürde und Heerde einfach zu verkaufen und zu kaufen; 
zweitens ſteht auch die freiwillige Abtretung Luxem⸗ 
burgs von Seiten des Königs der Niederlande an 
irgend eine andere Macht im Widerſpruche mit den 
Verträgen von 1839, welche ohne das Einverſtändniß 
der fünf Mächte Preußen, Oeſterreich, Frankreich, 
England und Rußland nicht abgeändert werden dürfen. 

Hiernach iſt eine rechtliche Löſung der Luxem⸗ 
burgfrage — falls das Land nicht bei der Krone 
Hollands verbleiben ſoll, nur auf dem Wege mög⸗ 
lich: Wenn die fünf Mächte damit einverſtanden ſind, 
daß das Großherzogthum zu Preußen oder Frankreich 
geſchlagen werde, ſo müſſen die Luxemburger ſelber 
gefragt werden, zu welcher der beiden Mächte fie 
gehören, oder ob ſie lieber unter dem Scepter Hollands 
bleiben wollen. — Das Reſultat dieſer Abſtimmung 
muß dann den Ausſchlag geben. 

Läßt ſich daher irgendwie conſtatiren, daß die 
Kaiſerregierung Frankreichs die Abſicht habe, zu einer 
ihr gelegenen Zeit Deutſchland um Luxemburgs willen 
mit Krieg zu überziehen, dann ſagen wir: Man 
mache der Kriegsbefürchtung ſo ſchnell wie möglich 
dadurch ein Ende, daß man von Seiten Preußen- 
Deutſchlands den Krieg gegen Frankreich ohne alles 
Säumen beginnt! — 

Denn dann beffer heut als morgen! Ein folder 
Krieg wird ein gerechter fein; er wird von Deutſch⸗ 
land mit Erbitterung gegen ein aus Uebermuth 
friedenſtöreriſches Volk, ſowie mit Enthuſtasmus für 
den Wiedergewinn alter deutſcher Provinzen geführt 
werden; er wird uns noch einmal als Sieger nach 
Paris bringen; und dann werden wir der Welt 
verkünden können: „Der Elſaß und Lothringen, dieſe 
beiden verlorenen Söhne Deutſchlands, ſind in das 
Vaterhaus zurückgekehrt!“ — 

Die heutigen Nachrichten über die luxemburgiſche 
Angelegenheit lauten übrigens im Allgemeinen beruhi⸗ 
gender, als in den letzten Tagen. Die Regierungs- 
vertreter im geſetzgebenden Körper zu Paris theilten 
nämlich mit, daß zwiſchen den Großmächten Bera- 


tungen über die Beſtimmungen der Verträge von 


1839 angeknüpft worden ſeien und man einer fried- 
lichen Löſung der Frage mit Vertrauen entgegenſehen 
könnte. Ebenſo wird aus dem Haag geſchrieben, 


daß man Hoffnung habe, die Unterhandlungen über. 


die Autonomie des Großherzozthums unter dem Scepter 
des Hauſes Oranien zu gutem Ende führen zu ſehen. 
Freilich begreift man im Augenblicke noch nicht, wie 
dies möglich ſein ſollte, da mit der größten Beſtimmt⸗ 
heit behauptet wird, daß auf der einen Seite Frank: 
reich auf die Räumung der Feſtung Luxemburg von 
den preußiſchen Truppen mit aller Energie beſtehe, 
andererſeits aber Preußen hartnäckig an ſeinem 
Beſatzungsrecht feſthalten würde. Officielle Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Cabineten, heißt es, ſeien bis 
jetzt noch nicht eröffnet. 

Die franzöſiſche Regierung ſoll ſich, wie aus 
Paris berichtet wird, jeder Mittheilung an Preußen 
enthalten und die Miniſter und Geſandten dahin 
inftruirt worden fein; man will warten, bis die 
Unterzeichner der Verträge von 1839 ihre Meinung 


geäußert haben. Dieſe ſollen inzwiſchen unterrichtet 


worden ſein, daß Frankreich nicht auf die Einverleibung 
Luxemburgs, wohl aber auf die Räumung der Feſtung 
Seitens der Preußen beſtehen werde. Wie es ſcheint, 
iſt von den Großmächten die Neutraliſirung des 
Großherzogthums gegenwärtig vorzugsweiſe in's Auge 
gefaßt worden. 

Ueber die Stimmung in Paris erfährt man, daß 
die Furcht vor einem Zuſammenſtoß mit Preußen 
die Ueberhand gewinnt und der Widerwillen des 
Volkes gegen den Krieg mit dem Herannahen der 
Eniſcheidung wächſt. Dennoch glaubt man, daß die 
Weigerung Preußens, bei der Neutralifirung Luxem- 
burgs die Feſtung zu räumen, als Kriegserklärung 
aufgefaßt werden würde, und der Kaiſer dann nicht 
mehr im Stande fein dürfte, den Sturm zu ber 
ſchwören; man will überhaupt bemerkt haben, daß 


Napoleon feine Selbſtſtändigkeit ganz und gar ver- 
loren und dem Einfluſſe der kriegsluſtigen Elemente 
Die Rüſtungen werden, 
wie man weiter hört, mit ſeltener Energie fortgeſetzt. 

In Paris wird officiell verſichert, daß das Wiener 
Cabinet ſich in Bezug auf ſeine Haltung definitiv 
dahin ausgeſprochen habe, daß es ſo lange als möglich 
neutral bleiben und für den Frieden wirken würde; 
ſollte es jedoch gezwungen ſein, ſich in den Streit 
zu miſchen, fo dürfe man von ihm keine Gefühls⸗, 
ſondern eine Intereſſen⸗Politik erwarten, — es würde 
ſich der Macht anſchließen, welche dieſer Politik am 


ſeiner Umgebung unterliege. 


Meiſten zu entſprechen im Stande wäre. 


In Wien iſt das Gerücht verbreitet, es ſei ein 
Telegramm eingetroffen, welches die Ermordung des 
Kaiſers von Mexico meldet; derſelbe ſoll von den 
Mexicanern aufgehängt ſein. — Beſtätigung bleibt 


abzuwarten. 
Die Preußiſche Regierung hat in Wien erklären 


laſſen, daß dem Wunſche Oeſterreichs, aus dem Münz⸗ 
vertrage mit dem Zollverein entlaſſen zu werden, im 


Allgemeinen ein Hinderniß nicht im Wege ſtehe. 


In Paris gedenken ſich im Monat Mai viele 


Flüchtlinge aus den verſchiedenſten Gegenden zu ver⸗ 
ſammeln. 

Das Programm des neuen Italieniſchen Miniſteriums 
hat Ratazzi in folgende Punkte zuſammengefaßt: 
Bemerkenswerthe Verringerung der Budgets des 
Krieges und der Marine, Verminderung der Beamten⸗ 
zahl, adminiſtrative Decentraliſation, eine beſſere Art 


der Eintreibung und eine gerechtere Vertheilung der 


Steuern, und vor Allem eine friedliche Politik, Neu- 


tralität unter allen Umſtänden und gegen Jedermann. 


In mehreren Südſtaaten Amerika's herrſcht Mangel 
an Nahrungsmitteln, namentlich in Süd Carolina 
droht Taufenden der Hungertod, und die Berichte der 
Correſpondenten bringen herzzerreißende Einzelnheiten. 
Frauen aus den beſten Familien, deren Ernährer im 
Kampfe gefallen, leiden nebſt ihren Kindern bittere 
Noth. Arbeit iſt nirgends zu finden. Almoſen 
verabreicht Niemand, der Preis für ein wenig Mehl 
iſt kaum zu erſchwingen, und einſt wohlhabende Per⸗ 
ſonen laufen jetzt hungernd und in Lumpen gehüllt 
einher. Wenn der Norden nicht helfend einſchreitet, 
ſteht in Süd Carolina ein Elend bevor, welches man 
ſich nur mit Grauen ausmalen kann. Die Stimmung 
der Bevölkerung iſt dem Norden noch immer feind- 
ſelig, und es gilt faſt als eine Schande, mit einem 
„Yankee“ auf der Straße geſehen zu werden. 


— Dem Kronprinzen iſt vom Kaiſer von Mexico 
das Großkreuz des Ordens vom Mexikaniſchen Adler 
verliehen worden. 

— Der Reichstag will in drei Tagen die Schluß 
berathung des Entwurfs durchſetzen. Ziehen ſich die 
Debatten wider Erwarten ſehr in die Länge, fo be« 
raumt das Präſidium Abendſitzungen an und läßt in 
jeder Sitzung ein beſtimmtes Penſum zu Ende führen. 
So kann am Mittwoch Abend die letzte Sitzung und 
am Donnerſtag die Schließung des Reichstags ſtatt⸗ 


finden, die in jedem Falle der König in Perſon vor⸗ 
nimmt. 


Im Hinblick auf die politiſche Situation 
wird allen offiziellen Kundgebungen der nächſten Zeit 
mit größter Spannung entgegengeſehen. Da Preußen 
nicht das geringſte Jntereſſe an der Provocirung 
eines Krieges mit Frankreich hat, ſo kann ohne Be⸗ 
denken angenommen werden, daß die nächſte Thron⸗ 
Rede verföhnlich klingen wird und wahrſcheinlich ſogar 
die guten Beziehungen des Auslandes zum norddeutſchen 
Bunde betont. 

— Die Regierung ſoll die Abſicht gehabt haben, 
einen neuen Verfaſſungs » Entwurf mit den von ihr 
genehmigten Amendements einzubringen; aber die 
Geſchäftsordnung ſtand entgegen. Die Schlußbera- 
thung hätte alsdann die Ernennung von Referenten 


und eine neue Pauſe von vier Tagen veranlaßt. 


Man wäre alſo vor Oſtern nicht fertig geworden, 
und die Regierung hat aus dieſem Grunde der Abſicht 
entſagt. 0 

— Unter den beim Reichstag eingegangenen Peti⸗ 
tionen befindet ſich ein Geſuch des Kaufmanns Fritzſche 
zu Knauthain bei Leipzig: den Gebrauch der Streich 
zündhölzer möglichſt zu beſchränken. Der Tonkünſiler 
Volkmar Schurig in Dresden bittet um Beſeitigung 
der Fremdwörter im Verfaſſungsentwurf. — Ad l. 
Was das Bewahren des Feuers und des Lichtes 
betrifft, ſo iſt ſchon hinlänglich geſorgt. Ad II. Auch 
ohne Fremdwörter wird die Verfaſſung in vielen 
Punkten unverſtändlich bleiben. 

— Der Tag der Einberufung des Landtags iſt 
noch nicht beſtimmt. Der Termin ſoll aber ſo früh 
wie möglich anberaumt werden, weil über die Bun- 


besverfaffung, da fie eine Abänderung der Preußiſchen 


Verfaſſung enthält, zweimal mit einem Zwiſchenraum 


von 21 Tagen abgeſtimmt werden muß, die Seſſon 
des Landtags ſich alſo wochenlang hinzieht. N 

— Man erzählt, daß ein berühmter Berliner = 
zu einem Gutachten über das Leiden des franzöſiſche 
Prinzen aufgefordert worden ſei. Nachdem derſel 
die ihm zugeſchickte Krankheitsgeſchichte genau geprüft, 
hat er eine keineswegs günſtige Diagnoſe geſt. 1 
indem er das Uebel für den Bruch eines Birke” 
körpers mit Vereiterung und Bildung von fogenanpf 
„Congeſtions⸗Abſceſſen“ hält. Nach feiner Meinung 
ift die Krankheit lebensgefährlich und giebt nur weng 
oder gar keine Hoffnung auf Geneſung. a 

— Die in Preußen ſich aufhaltenden dienſtpflich 
tigen Oeſterreicher haben den Befehl erhalten, 0 
zu Haufe zu ſtellen. Auch aus Frankfurt a. M. wild 
Aehnliches gemeldet. 

— Die Zahl der Feſtungs⸗Militär⸗ Gouvernement 
iſt durch die Neuerrichtung eines ſolchen für Könige 
berg nunmehr auf 6 im Bereich der norddeutſchen 
Bundesſtaaten vermehrt worden. Es beſtehen der“ 
gleichen wichtige militäriſche Stellungen jetzt, außet 
Berlin, in Magdeburg, Mainz, Luxemburg, Dresden 
und Königsberg. g 

— Man lieſt in der „Italia“ von Neapel: „Die 
preußiſche Flotte fol ſich auch in's Mittelmeer be 
geben. Laut unſern Erkundigungen würde fie als 
erſte Station in den Golf von Neapel kommen; au 
dieſe Weiſe würden wir binnen 1 oder 2 Monaten 
im Mittelmeer die engliſche, franzöſiſche, ruſſiſcht, 
preußiſche, öſterreichiſche, italieniſche, amerikaniſche, 
türkiſche und ſpaniſche Flotte haben.“ 


Locales und Provinzielles. 

Danzig, 16. April. 
— In Folge Formation der 5. Eskadrons ſind 
bei dem 1. Leib-Huſaren⸗Regiment No. 1 Prem.“ 
Lieut. Nethe zum Rittm. und Escadr. Chef, über 
zähl., Prem.⸗Lieut. von und zu Schachten in den 
Etat u. Sec.⸗Lieut. v. Auerswald zum Prem.-Lient- 
einrangirt. 

— Der bisher bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft 
beſchäftigte Herr Aſſeſſor Frehſee iſt zum Staats- 
Anwalts⸗Gehilfen hierſelbſt ernannt worden. 

— Die laufenden Ausgaben der Marine-Verwal— 
tung ſtellen ſich für das laufende Jahr auf Höhe 
don 1,836,637 Thlr. Darunter befinden ſich 108,765 
Thlr. für Beſoldungen im Marine-Minifterium und 
bei den verſchiedenen Verwaltungsbehörden, 703,786 
Thlr. für das Militärperſonal, 12,628 Thlr. für 
Penſions⸗, Erziehungsgelder und Unterſtützungen, 
570,300 Thlr. für Indienſthaltung von Fahrzeugen, 
28,762 Thlr. für die Landesverwaltung des Jahde⸗ 
gebietes u. ſ. w. 

— Wie gerüchtsweiſe verlautet, ſoll die Regierung 
ſich bereit erklärt haben, die Eiſenbahn von Thorn 
nach Inſterburg auf Staatskoſten erbauen zu laſſen, 
und zwar ſollen die Vorarbeiten unverzüglich be 
ginnen. Die Linie wird die Städte Thorn, Grau⸗ 
denz, Dt. Eylau, Oſterode, Allenſtein, Wartenburg, 
Biſchofsburg berühren, wahrſcheinlich beim Bahnhof 
Korſchen die Südbahn durchkreuzen und von da nach 
Inſterburg geführt werden. 

— Der hieſige Verſchönerungs-Verein wird am 
Donnerſtag unter dem Vorſitz des Herrn Tennſtädt 
eine Generalverſammlung abhalten, in welcher darüber 

eſchluß gefaßt werden ſoll, wo und wie dem Pur 
blikum Erſatz für die von der Eiſenbahn fo vielfach 
geſchädigten Promenaden geſchaffen werden kann. 
Durch den Allerhöchſt befohlenen Umbau des Hagels⸗ 
berges iſt für die nächſten Jahre auch die von dem 
Verein geſchaffene herrliche Promenade durch das 
Feſtungsglacis dieſes Werkes theilweiſe unbenutzbar 
geworden und dürfte für dieſe auch ein Erſatz zu 
bieten ſein. Wir machen dieſerhalb den Vorſchlag, 
der Verein möge das vor dem Neugarter Thor ger 
legene, nach dem Stolzenberg führende Glacis, welches 
mit ſchönen Bäumen beſtanden iſt und oberhalb eine 
prächtige Fernſicht nach dem Schidlitzer Thal gewährt, 
von der Kgl. Fortifikation für Verſchönerungsanlagen 
acquiriren und eine Promenade durch das Glacis des 
Biſchofsberges einrichten, welche ibren Ausgang am 
Petershagener Thor hat. f 

— Eine von Bewohnern der Niederſtadt an die 
Königl. Polizei⸗Behörde gerichtete Petition um Ein⸗ 
richtung eines Wochenmarktes daſelbſt kann nach dem 
Dafürhalten der Behörden vorläufig nicht berückſichtigt 
werden, weil für das Bedürfniß einſtweilen noch der 
Markt auf Mattenbuden hinreicht. 

— Dem Vernehmen nach wird au Charfreitage 
in der St. Bartholomäi⸗Kirche eine Paſſtonsandacht 
ſtattfinden, bei welcher der Kronke' ſche Geſang⸗ 
Verein die Chorgeſänge und Damen die Soloparthieen 
übernommen haben. 


— Die Einweihung des jo überaus weit von der 
Stadt und ungünſtig gelegenen neuen St. Barbara⸗ 

chhofes ſteht noch nicht ſo nahe bevor, wie ein 
anderes hieſiges Blatt berichtet hat. Es wird erſt 
die Entſcheidung des Miniſteriums abgewartet, an 
welches ſich die Gemeinde-Repräſentanten, über die 
— und Lage Beſchwerde führend gewendet 
aben. 


— [Theater.] Stücke, wie „Gleich und Gleich“ 
don Moritz Hartmann und „Nur Mutter“ von 
mile de Najac dürfen uns eben nur mit einer 
fo überaus gelungenen Darſtellung in den Hauptrollen, 
wie die des Frl. Baudius und Hrn. Baume iſter, 
vorgeführt werden, wenn es glücken fol, uns dafür 
zu intereſſiren. Die Handlung iſt doch gar zu einfach 
und in die Länge gezogen. Aber was thut das? 
Fil. Baudius und Hr. Baumeiſter ſind Künſtler 
mit ſchaffender Gewalt, welche im Stande ſind, dem 
unbedeutendſten Werke Reiz zu verleihen, dem ſchwächſten 
inde der dramatiſchen Literatur ſeinen belebenden 
dem einzuhauchen, an dem es zu nie geahnter 
ebenskraft erſtarkt. Sehr brav unterſtützt wurde 
das Künſtlerpaar in beiden Luſiſpielen von Frau 
d. Göllner, deren Talent für komiſche Parthieen 
wir immer mehr ſchätzen lernen. Der lebhafte 
Beifall des animirten Publikums begleitete die Vor⸗ 
ſtellung; auch fehlte es bei den Aetſchlüſſen nicht an 
ervorruf. 


— Handwerker Verein.] In der geſtrigen 
Sitzung hielt Hr. Mechaniker Jacobſen einen Vortrag 
ber „Induſtrie Ausſtellungen.“ Mit der erſten In⸗ 
duftrie-Ausſtellung in Paris (1798) beginnend, verbrei- 
tete ſich Redner über den Nutzen derſelben in geiftiger 
und materieller Beziehung, indem die Leiſtungen in ver- 
ledenen Zweigen der menſchlichen Thätigkeit und die 
hftrengungen auf demſelben Felde reſp. zu gleicher 
elt zur Beſchauung vorgeführt werden und dadurch 
Kenniniſſe von allen Verhältniſſen zu erlangen, ermög⸗ 
licht iſt. Außerdem wird der Wiſſensdrang vermehrt, 
le Anregung zu ernſtlichen Studien gegeben, die ge- 
machten Erfahrungen finden Verbreitung und werden 
zum Gemeingut ganzer Nationen durch Schrift und 
Lehre. Redner geht nunmehr auf den Nutzen der Di- 
Mrikts. oder Bezirksausſtellungen über, wie dieſelben die 
etailkenntniſſe erweitern und deshalb der beſondern 
Mege und Unterftüpung der Landesbehörden zu em ⸗ 
Pfeblen find. Zu den Weltausſtellungen im engeren 
inne des Wortes gehören die Blumenausſtellung im 
ahre 1765 in Amſterdam und die internationale Käſe— 
Ausſtellung in Paris (1865). Weltausſtellungen im 
weitern Sinne find die Londoner (1851) und die land- 
wirthſchaftliche Ausſtellung zu Paris (1866). Univerſal- 
1 austellungen find die Pariſer 1855, die Londoner 
62 und die jept in Paris eröffnete. Dieſe Lepreren 
— Völferwanderungen zu vergleichen, indem man auf 
Fauelben ein großes Stück Geſchichte der Menſchbeit 
udiren und gleichſam durchleben kann. In allen Fächern 
kann die Bemerkung gemacht werden, daß der menſchliche 
Beift einen überlegenen Kampf mit der pboſiſchen Kraft 
ort — keine Entdeckung gebt mehr verloren. Während 
22 Pariſer und Londoner Welt- Ausſtellungen in je 
Jahren ſich ablöfen und dieſer Zeitraum genügt, müfjın 
Een „ Auaſtellungen mindeſtens alljäbrlich Diſtritts⸗ 
Er eingeführt werden. Nachdem noch der für die Ver. 
alter und die Ausſteller erwachſende Nutzen einge. 
end erörtert worden, befchrieb Hr. Jacobſen das 
ondoner Ausſtellungs » Gebäude, welches 31 preußiſche 
orgen einnahm, und verglich dann das je tige Pariſer 
usſtellungs . Gebäude damit. Mehrere Pläne deſſelben 
eirkulirten in der Verſammlung, und mit lebhaftem In- 
lereſſe wurde der Derailbeichreibung gefolgt. An den mit 
ankbezeugung ſchließenden Vortrag wurden noch einige 
agen, unſere provinziellen Ausſtellungen betreffend, ge- 
Nupft und von Hrn. Jacobſen bereitwilligſt beantwortet. 
noddlich der vorjäbrigen Ausſtellung in Stettin kam 
doch zur Sprache. daß auch ein Lebnſtubl aus Danzig 
ap Zurirt habe, welcher leider auf unſere Induftrie 
einen Schatten geworfen bat. Beiläufig wurde auch der 
fte unſerer Stadt jeiner Zeit in's Leben gerufenen Aus⸗ 
lungen von Lehrlingsarbeiten erwähnt. Leider ſei 
erfte derſelben nur mit 60 Ausſftellungsgegenſtänden 
ſchickt worden und habe nur eine Einnahme von 30 Tpirn. 
erzielt, well die Unterſtützung der Meifter nicht allgemein 
war. Von allen Gewerken zufammen haben 18 Meiſter 
Viele Ausstellung an den Tagen beſucdt, wo das Entree 
erhoben wurde. Die zweite, im vorigen Jahre angeregte 
usſtellung habe aber wegen gänzlicher Theilnabmloſig⸗ 
u unterbleiben müſſen, obgleich ſich der Herr Ober- 
Urgermeifter ſelbſt lebhaft dafür intereſſirt und die Kauf- 
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entſchloſſen hatte. Der Haupigrund an dem Scheitern 


diejeg Unternebmens war ein gewiſſer Widerwille der 


dealer dagegen, daß überhaupt Lehrlinge die Ausſtellung 


ſchicken follten. Die Meiſter vergeſſen aber dabei, daß 
f ſich ſelbſt dadurch ehren. Herr Jacobſen fieht ſich 
erner veranlaßt, öffentlich zu rügen, daß die vom Ge⸗ 
be rbeverein eingerichtete Lehrlings⸗Zeichenſchule ſo ſchwach 
tnc wird, und daß die mathematiſche Klaſſe nach ein- 
brigem Kurſus wegen zu geringer Betheiligung hat 
dell eingehen müſſen, obgleich Herr Direktor Grabo 
u deren Leitung in der Hand hatte und das Schulgeld 
ur 10 Sgr. betrug. Redner ſchließt mit der zutreffenden 
olgerung, daß unter ſolchen Verbältniſſen ein kräftiger 
Ind dwerkerſtand nicht emporblühen könne. Herr Dr. Hein 
Herr Maurer meiſter Krüger pflichten dieſer Anſicht 
doüſtändig bei und erboffen von dem neuen Gewerbe- 
eſetze Abhilfe in dieſer Richtung. 
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— Im vorigen Jahre wurde Seitens der Königl. 
Gewehrfabrik eine aus der Meſeck' ſchen Concurs⸗ 
Maſſe herſtammende Dampfmaſchine, welche von der 
Steimmig' ſchen Fabrik gefertigt iſt, angekauft und 
in einem Anbau untergebracht, da die Kgl. Gewehr⸗ 
Fabrik einem umfangreicheren Betriebe entgegengeführt 
werden ſollte. In dieſem Jahre wird das Erweite⸗ 
rungsprojekt zu Ende gebracht und ein ſtattliches 
Nebengebäude errichtet, wodurch das vorgeſteckte Ziel, 
die Fabrikation auf monatlich 2000 Stück Gewehre 
zu bringen, erreicht werden ſoll. 

Auf einer am Holm liegenden hieſigen 
Brigg hatten ſich die Schiffsleute vorgeſtern Abend 
die Kombüſe ſtark geheizt, und war dadurch der Kohlen⸗ 
dunſt über Nacht in der verſchloſſenen Roof ſo 
concentrirt, daß am Morgen der Eine derſelben trotz 
ärztlicher Hilfe nicht wieder in's Leben zurückgerufen 
werden konnte und außerdem zwei Matroſen ſchwer 
erkrankt ſind. c 5 

— Die Leiche des ſeit einiger Zeit vermißten 
Matroſen Kooper vom Dampfer „Meduſa“ iſt am 
Holm im Sumpfe ſteckend aufgefunden worden, wohin 
der Verunglückte im trunkenen Zuſtande gerathen 
ſein muß. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Eine Ladendiebin.)] Die verehel. Zimmergeſell 
Anna Weſſel, geb. Gilgart, hat in dem Monate Februar 
einen Ladendiebſtahl bei dem Kaufmann Willenius an 
einem Kopftuch und bei dem Kaufmann Momber an 
7 Ellen Leinwand verübt. Sie giebt dies zwar zu, be- 
bauptet indeß, nicht die Abſicht gehabt zu haben, dieſe 
Sachen zu ſtehlen, nur in der Verwirrung habe ſie die 
Sachen mitgenommen. Läge nur ein vereinzelter Fall 
vor, dann könnte man dies glauben, weil ein Mal ſo 
etwas ſchon paſſiren kann; wenn man aber aus einem 
Laden Etwas ſtiehlt und fofort in den andern geht und 
dort wieder ſtieblt, dann wird man ſich der Ueberzeugung 
von der diebiſchen Abſicht um ſo weniger entſchlagen 
können, als der Polizeibericht die Weſſel als eine Perſon 
bezeichnet, welche längft als Ladendiebin ſich verdächtig 
gemacht hat. — Der Gerichtshof erkannte einen Monat 
Gefängniß und Ehrverluſt. 

[Diebſtähle.] 1) Der Arbeiter Joh. Jae. Fromm 
vom Sandwege hat geſtändlich im Herbſte 1865 dem 
Brettſchneidermeiſter Müller ein Brertſchneideeiſen ge- 
ſtohlen und daſſelbe demnächſt für 5 Thlr. verkauft. Er 
wurde mit 4 Wochen Gefängniß beitraft. 

2) Die Arbeiter Carl Kuchta, Ernſt Topp und Jae. 
Claaſſen aus Zigankenderg haben in der Nacht vom 7. zum 
8. Jauuar d. J. dem Rentier Sierke daſelbſt eine 
Weide geſtohlen. Sie ſind deſſen geſtändig und geben 
an, daß fie dies aus Noth gethan hätten, da ihre Ehe⸗ 
frauen nicht einmal jo viel Holz gehabt bätten, um eine 
warme Suppe zu bereiten. — Der Gerichtshof erkannte 
auf je 1 Woche Gefängniß. 

3) Der Inſtmann Franz Kloßkowski in Bankau iſt 
angeklagt, dem Amtmann Bielau daſelbſt eine lange 
Holzſchwarte geſtohlen zu haben. Er beſtreitet dies und 
giebt nur zu, daß feine, aber bereits verſtorbene Groß ⸗ 
mutter dieſe Schwarte geſtohlen und er dieſelbe auf 
Veranlaſſung der Großmutter zur Herſtellung eines 
Schweineſtalles zerſägt hätte, wiſſend, daß fie geſtohlen 
war. Der Gerichtshof beſtrafte ihn wegen Begünſtigung 
eines Diebſtabls mit 3 Tagen Gefängniß. 

4) Der Arbeiter Georg Quartier in Krakauerkämpe 
hat im Dezember v. 3. den Verſuch gemacht, von den 
auf der Weichſel daſelbſt lagernden Hölzern die Berband- 
ſtöcke zu ſtehlen, er wurde aber in Ausführung des 
Diebftahls durch das Hinzukommen des Weichſelknechtes 
Fiſch gehindert. Der Gerichtshof erkannte 1 Woche 
Gefängniß. 

lunterſchlagungen.] 1) Die verehel. Friederike 
Voß von hier hat in fünf verſchiedenen Fällen 12 Militär- 
Hemden, welche fie zum Näben erhalten hatte, geftändlich 
zum Nachtbeile des Eigenthümers verſetzt. Sie erhielt 
1 Woche Gefängniß. 8 

2) Das Dienſtmädchen Florentine Dettlaff von hier 
bat im Dienſte der Frau Botenmeiſter Jaquer 1 Sgr. 
unterſchlagen, welchen fie zum Ankauf von Milch er- 
halten bat, und wurde dafür mit 1 Tag Gefängniß 
beftraft. 

[Heblerei.] Der Arbeiter Franz Michalowskt in 
Herrengrebin hat verſchie dene bewegliche Sachen aufbe⸗ 
wahrt, wiſſend, daß ſie von feinem Vater, dem Hofbeſitzer 
Schwenzfeier in Trutenau, geſtohlen waren. 
1 Woche Gefängniß. 


Vermiſchtes. 

— Da nun einmal kriegeriſche Eventualitäten in's 
Auge gefaßt find, fo mag bemerkt werden, daß aller 
dings das franzöſiſche Chaſſepot- Gewehr, als eine 
neuere Erfindung, einen kleinen Vortheil über das 
Zändnadelgewehr davonträgt. Indeß erſtreckt ſich 
der Vorzug, welchen baflelbe an und für ſich hat, 
nicht auf den praktiſchen Gebrauch im Felde. Hier 
leiſtet das Zündnadelgewehr, nachdem ſich der preußiſche 
Soldat in deſſen Handhabung eingelebt hat, alles, 
was militäriſch überhaupt nur geleiſtet werden kann; 
während dagegen dem Franzoſen die erforderliche 
jabrelange Uebung ſowohl im Einzelnen, wie in 
größeren Truppenkörpern völlig abgeht, entſpricht das 
Chaſſepoi⸗Gewehr keineswegs dem Naturell der Fran- 


Er erhielt 


zoſen in der franzöſiſchen Angriffs⸗Taktik. Auch die 
weniger ſtramme Disciplin im franzöſiſchen Heere 
dürfte der Wirkung im Gebrauch der Defenſivwaffe 
entgegenſtehen. 

— Der Erwähnung werth ſcheint folgender, amt⸗ 
lich beglaubigter Vorfall aus Oberfranken: Der unter- 
ſetzt gebaute, faſt jeder Witterung trotzende, 40 Jahre 
alte Bote von Zell bei Münchberg erkrankte jüngſt 


in Folge einer Erkältung an Magenkatarrh; um ſich 


von dieſer „Verſchleimung“, wie er es nannte, zu 
curiren, wandte derſelbe folgende Methode an: erſt 
trank er zur Erwärmung des Magens ein Viertelquart 
Arrac, als dies nichts half, nahm er noch ein halbes 
Seidel Oel zu ſich, und als auch dieſes nichts fruchtete, 
trank er zur Reinigung des Magens ein Seidel 
Seifenwaſſer mit einem Zuſatz von einem halben 
Seidel Silberſand; der Tod befreite ihn natürlich 
bald von ſeinen Leiden. 

— [Ruffen und Chineſen.] Der Engländer 
Alexander Michie ſagt in ſeinen Aufzeichnungen über 
die Mongolei und Sibirien: „Ruſſen und Chineſen 
haben denſelben niedrigen Geſchmack. Geiſtige und 
edle Genüſſe ſind beiden gleich fremd, während Eſſen 
und Trinken, Spielen und Hazardiren ihnen beider⸗ 
ſeitig zuſagende Unterhaltungen find. Wenn die ruffi« 
ſchen Kaufleute in Kiachta, der bekannten Grenzſtadt 
Sibiriens, einander auf ſehr würdige und hocheiviliſirte 
Weiſe traktiren wollen, ſo beſtellen ſie in Maimatſchin 
ein chineſiſches Diner. Die meiſten Europäer würden 
lieber Hunger leiden, als nur in den Dunſtkreis dieſer 
Mahlzeit treten. Hierin aber und in anderen Dingen 
zahlen die Ruſſen der höheren Civiliſation der Chineſen 
nur ihren Tribut; denn daß die Chineſen die höher 
civilifirten von beiden find, ſteht feſt. Ihre Begriffe 
von Civiliſation laufen allerdings in einer anderen 
Kurve, als die der chriſtlichen Nationen, aber es iſt 
eine ſelbſtändige, urwüchſige Civiliſation. Die Ruſſen 
dagegen bleiben trotz allem, was fie von ihren weſt⸗ 
lichen Nachbaren erborgt haben, im Grunde doch 
Barbaren. Daß ſie in großen Häuſern wohnen und 
theure Weine trinken, läßt nur in noch ſichtbarerer 
Weiſe erkennen, wie einzelne Zweige einer höheren 
Lebensordnung auf den barbariſchen Haupiftamm 
gepfropft find.“ 


Auflöſung des Räthſels in Nr. 89 d. Bl.: 
„Küſter.“ 


Kirchliche Nachrichten vom 8. bis 15. April. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Wobbe 
Sohn Hennig Willy Alexander. Schuhmachergeſ. Adiich- 
kewitz Tochter Maria Eliſabeth Julianne. Schuhmacher⸗ 
mftr. Liedtke Sohn Robert Gottfried. 

Aufgeboten: Kgl. Bankbuchhalterei-Aſſiſtent Carl 
Aug. Ludw. Fiſcher mit Igfr. Regina Peiſer a. Berlin. 
Stadikoch Aug. Schönfeldt mit Frau Anna Dörks, geb. 
Volkmann. 

Geſtorben: Rechnungsrath a. D. Carl Friedr. Ludw. 
Leupold, 75 J. 3 M., Alterſchwäche. 
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ohn Franz Hermann Julius. szimmergeſ. Darnehl 
Sohn Max Felix Carl. Hrn. Gersdorff Sohn el 
Richard. Hrn. Baumann Tochter Bertha Emilie. Hrn. 
Slowie Tochter Johanna Martha. 

Aufgeboten: Polizei⸗ Sergeant Friedr. Franz Gehr⸗ 
mann mit Igfr. Maria Math. Domnick a. Pr.-Holland. 
Schneidergeſ. Goufr. Bernd. Siebert mit Igfr. Maria 
Kroſchingki. Fleiſchermſtr. Eduard Wilh. Muck mit Igfr. 
Maria Petzenberger. Hr. Michael Rogowski mit Igfr. 
Eliſab. Malwine Clara Kenczorra. Schuhmachergeſ. Aug. 
Jul. Mack mit Ipfr. Johanna Julianne Neugebauer. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Buntrock Sohn Hugo 
William Julius, 5 J., Lungenſchwindſucht. Kürſchner⸗ 
mſtr. Plehn Tochter Louiſe Emilie Meta, 9 M., Krämpfe. 
Kutſcher Radotzki Tochter Martha, 6 J., Pocken. Tiſchler⸗ 
geſ.-Frau Pauline Wilb. Finzel, geb. Damhen, 57 J., 


Lungentuberkuloſe. 

St. Catharinen. Getauft: Aufſeher Pillath 
Sohn Eugen Ernſt Johann. Steinſetzer Lange Sohn 
Friedrich Wilhelm. - 5 

Aufgeboten: Tiſchlergeſ. Eduard Aug. Müller mit 
Louiſe Friederike Tokarski. Königl. Regier.-Affeffor Carl 
Aug. Chriſtian Bergmann mit Igfr. Anna Eliſe Cöleſtine 
Rolla de Rocey a. Königsberg. Hauszimmergeſ. Johann 
Ludw. Rehberg mit Igfr. Julianne Emilie Ruprecht. 

Geſtorben: Schloſſergeſ. Carl Friedr. Wilb. Pieper, 
47 J. 8 M. 15 T., Schlagfluß. Böttchermſtr. Hölzer Tochter 
Martha Emilie, 1 M. 15 T., Krämpfe. Unverehel. Anna 
Maria Feierſtein, 60 J. 7 M., Lungenlähmung. 

St. Bartholomät. Aufgeboten: Hausdlener 
Carl Albert Blum mit Juſtine Witzki aus Weiſcheide 
bei Graudenz. 

Geſtorben: Schuhmachergeſ. David Zabe, 87 J., 
Alterſchwäche. Zimmergeſ. Jul. Alb. Häſſe, 45 J. 2 M. 
Lungenkatarrb. Unverehel. Hedwig Dau, 38 J. 1 M., 
Lungentuberkuloſe. Tiſchlergeſ.-Frau Johanna Juſtine 
Sawatzki, 41 J. 6 M., Lungenſchwindſucht. Kaufmann 
Alb. Ferdin. Schauroth, 33 J. 2 M., Gehirnerweichung. 

St. Eliſabeth. Getauft: Stabswachtmeiſter 
Bautz Tochter Louiſe Margaretha. 

Aufgeboten: Reſerviſt Jul. Adolf Reinhold mit 
Jafr. Auguſte Minna Moneik. Reſerviſt Aug. Morczek 
mit Caroline Preuffeit. Hautboiſt Louis Schliphack mit 
Jofr. Louiſe Settegaft. 
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Geſtorben: Zeugfeldwebel Lehmann Tochter Gertrude 
Wilhelmine, 5 M., Magenkatarrh. haar ing Aſchendorff 
Söhne Alb. Hermann Leopold, 1 J. 5 M., Keuchhuſten, 
u. Max Leopold Ernſt, 2 J., Gehirn⸗Entzündung. Unter“ 
offtzier Carl Retzlaff, 28 J., Fungenſchwindſucht. 
x St. Barbara. Getauft: Kuhhalter Jackſchinski 

auf Bürgerwieſen Tochter Margaretha Martha Auguſte. 
Eigenthümer Scholt in Heubude Tochter Meta Edwine. 
Fährpächter Belck Tochter Melita Wilhelmine. Seiler- 
geſ. Bergander Tochter Martha Amande. Fleiſchermſtr. 
Bartels Tochter Caroline Friederike Renate. 

Aufgeboten: Schneidergeſ. Joh. Ludw. Geil mit 
Wittwe Anna Baleſta, geb. Lietz. 

Geſtorben: Reifſchlägergeſ. Nötzel Tochter Anna 
Maria, 10 M. 23 T., Lungen⸗Entzündung. Einwohner 
Georg Rechmann a. Heubude, 42 J. 1 M. 14 T., Lungen 
krankheit. Oeconom Maximilian Weirowski aus Oliva, 
57 J., Erfrierung beider Füße u. Entkräftung. Kanzlei 
rath Carl Gottl. Hugo, 73 J. 6 M. 15 T., Lungen- 
Entzündung. - 

St. Salvator. Geſtorben: Gärtner⸗Frau Joh. 
Euphroſine Wilda, 66 J., Krebsſchaden. 
eil. Leichnam. Getauft: Schiffszimmergeſ. 
Märtz a. Schellingsfelde Tochter Marlanne Martha. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


150 4| 325,95 6,2 [Weſt ſtark, bedeckt. 
16) 8| 327,22 4,0 | do. do. do. Regen. 
12 328,00 5.4 do. ſtürmiſch, do. 


Schiffs- Bapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 15. April: 

Potter, Mackie, v. Charleſton u. Moorſon, Swanſon, 
v. Hartlepool m. Kohlen. Gronwold, Immanuel, u. 
de Wall, Gerline, v. Neweaſtle m. Gütern. Mann, 
Emilie, v. Stettin m. Cement. Holzerland, Maria, v. 
Stettin m. Schlemmkreide. — Ferner 6 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide. 

Ankommend: 6 Schiffe. Wind: SW. 


ee ͤ —. Dreier 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 15. April. 
Beile 10 , däniſch pr. Cubikfuß Holz. Sunderland 
Ss pr. Stück [J Sleeper, 87 Fuß bei 10 Zoll. Belfaſt 14s 
pr. Load ficht. Balken. Groningen 17 fl. pr. 2400 Kilo 
Weizen. London 3 8 u. Firth of Forth 2 s pr. 500pfd 
Weizen. 


Börfen- Berkäufe zu Danzig am 16. April. 

Weizen, 190 Laſt, 119pfd. fl. 590; 122. 23pfd. fl. 605; 
125. 28pfd. fl. 605 — 660 pr. 85pfd. 

Roggen, 120. 21pfd. fl. 384— 393 pr. 818pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 16. April. 
Weizen bunt 120 —130pfe. 95—105 Sgr. 

bellb. 120. 31pfd. 100 —112 Sgr. pr. 85pfd. 
Rog zen 120 Koch . sage pr. 81 fpfd. 
Erbien meige Koch- 6265/66 Sgr. 

do. Futter- 58 —61 Sgr. N pr. 90pfd. 3-®. 

Gerſte kleine 100. 10pfd. 48/50—54 Sgr., 

do. große 105. 112pfd. 51/52—54/55 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 32—36 Sgr. pr. 50pfd. Z.⸗G. 
Spiritus 164 Thlr. pr. 8000 Z. 


Engliſches Haus: 

Pr. Lient. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 

Die Kaufleute A. Lowinski u. L. Lowinski a. Thorn. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufleute Schmidt g. Königsberg, Jeſchinsky 

a. Halberſtadt u. Juske u. Conrad g. Berlin. 
Hotel du Nord: 

Rittergutsbeſ. Drawe a. Sarkoczin. Kaufmann 

Taubwurzel a. Warſchau. Maler Fietz a. Berlin. 
Walter's Hotel: 

Oberſtlieut. in der See⸗Artillerie Dalitz a. Kiel. 
Rittergutsbeſ. Pieper aus Smazin. Domainenpächter 
v. Engelsleben a. Königswieſe. 

Hotel de Ahorn: 

Amtsrath v. Kamelah a. Heteburn. Die Gutsbeſ. 
Mirau u. Wiebe a. Schönhorſt. Bau - Inſp. Schmidt 
a. Dirſchau. Die Kaufleute Liebing a. Oſterode u. 
Kaſtener a. Leipzig. 


Geſangbücher von den einfachſten 
b en den eleganteſten Einbänden 


in Goldſchnitt gebunden, ſowie auf ſtärkſtem, weißen 
Papier gedruckt, halte ich ſtets auf Lager. Bei Abnahme 
eines Geſangbuches wird den geehrten Käufern ein photo⸗ 
graphiſches Portrait eines Herrn Predigers zuge⸗ 
geben. Auch empfehle ſchöne Pathenbriefe, Tauf- und 

ochzeits⸗Einladungen, Geburtstagswünſche und Kränze, 
wie verzierte Briefbogen, Briefbogen mit Herren- und 
Damen ⸗Vornamen, Zeichnen-, Schreib, Brief. u. Seiden. 
Papiere, wie ſämmtliche Schreibmaterſalien u. Schulbedarf. 

J. L. Freuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Die 


Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrif 


A. Bethmann, 


1. Damm 6, 1. Damm 6, 
empfiehlt ihr großes wohlaſſortirtes Lager von Fuß⸗ 
Bekleidungs ⸗Gegenſtänden aller Art, eigenes 
Fabrikat, für Herren, Damen und Kinder, 
in Zeug und Leder, von bekannter guter und dauer⸗ 
hafter Arbeit zu den ſolideſten angemeſſenen Preiſen 
dem hochgeehrten Publikum zur geneigten Beachtung. 
0 8 A. Bethmann, 1. Damm 6. 


. 4. > — 


Noch nie dageweſen! Dr 
Die größten Natur ⸗Seltenheiten. 


Ein Wallfiſch, 


genannt: Der Nordkaper, 
der bösartigſte der Wallfiſche, welcher aus dem Waſſer 
6000 Pfund wog, 21 Fuß 10 Zoll lang, 15 Fuß 
Umfang, iſt mit ſeinem ganzen Specke zu ſehen. 
Dieſes Thier iſt in einem exlra dazu erbauten Wagen 
per Eiſenbahn hierher transportirt worden. Das geehrte 
Publikum, ſowie alle Naturfreunde, namentlich Lehrer, 
bitten wir, dieſen Rieſen der Meere in Augenſchein zu 
nehmen, da jo manche wunderbare Erzählungen über dieſe 
See- Ungeheuer bekannt find und nun ein ſolches Thier 
in ſeiner natürlichen Beſchaffenheit zu ſehen iſt. 


Der Wunder: Ochfe 
aus der bayriſchen Pfalz, mit 5 Füßen und 3 Schulter- 
Blättern; der fünfte Fuß iſt 2 Ellen lang mit einer 

Menſchenhand von 3 Fingern und dem Daumen. 
1000 Thlr. Demjenigen, der daſſelbe Stück bringt. 

Ein junges Rind, 

welchem noch? Hirſchläufe g. d. Seite herausgewachſen find. 
(Beide Thiere ſind lebend zu ſehen.) 

Der Schauplatz iſt in der Bude am Leegenthor, 
vis à vis der Kaſerne. 

Entrée 2½ Sgr. 8 

Militair ohne Charge und Dienſtperſonal, ſowie 
Kinder 1 Sgr. 

Von Morgens 9 Uhr bis Abends 8 Uhr 

zur Anſicht ausgeſtellt. 

Beſitzerin Wwe. Wischropp. 
ze Da nunmehr die neueſten engliſchen, 
franzöſiſchen und deutſchen Facons für 
die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon feſtgeſtellt find, 
ſo empfehle ich mich den Herren Beſitzern der Umgegend 
und dem hieſigen Publikum zur Anfertigung aller 
Arten Herren⸗ und Knaben⸗Anzüge, wobei ich ſollde 
Arbeit, prompte Bedienung und billigſte Preiſe ver- 
ſpreche, auch zum Einkauf der Stoffe mich bereit⸗ 
willigſt zur Dispoſition ſtelle oder dieſelben zu liefern 
verbindlich mache. 

Spichal, Schneidermeiſter. 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 16, 3. Etage. 


Tertial Diſten für die Herren Veiſtlichen 


ſind zu haben bei Edwin Groening. 


N 


Eleganteſte Neuh 


Aa eingetroffen und werden zu a Silligen Preiſen abgegeben: 
Scidene Sonnenſchirme und Entredeux 
/ pr. Stück 22½ Sgr., 1'/,, 1½ Thlr. 


Eleganteſte Neuheiten in gefütterten Sonnenſchirmen und 
Entredeux in geſchmackvollſter Arbeit pr. St. 1%, 2%, 3 Thlr. u. h. 


Regenſchirme in ſchwerer Seide pr. St. 1%, 2%, 3 und 3% Thlr. 
Regenſchirme in Alpacca pr. Stück 1½, 1½, 1% Thlr. 
Baumwollene Regenſchirme ſehr billig. 


Alex. Sachs, Schirmfabrikant, 
A Matzkauſche⸗Gaſſe. SEM | 
ER RT 


Stadt- Eheater zu Manzig- 
Mittwoch, d. 17. April. (Abonn. suspendt.) 
Letztes Auftreten der K. K. öſterr. Hol“ 
ſchauſpieler Fräul. Baudius und des Herrn 
Baumeiſter. Die Eine weint, die 
Andre lacht. Schauſpiel in 4 Akten von 
Dumanoir und Keranion. 
* Jeanne Rey — Frl. Baudius. 
% Bidaut ... — Herr Baumeiſter, 
E. Fischer. 


[Eingeſandt.] 

Man hört in der Regel das Wiener Hofburg⸗ 
Theater als das erſte Kunſt-Inſtitut in Deutſchland 
rühmen. Dieſer Ruhm iſt ein wohlbegründeter und 
findet ſeine Beſtätigung in den außerordentlich feinen 
künſtleriſchen Leiſtungen der beiden Gäſte von dem⸗ 
ſelben, welche gegenwärtig auf dem bieſigen Stadt- 
Theater gaſtiren. Wer die Gelegenheit wahrnimmt, 
dieſelben zu ſehen, wird ſich davon ſelbſt überzeugen. 

Mehrere Kunſtfreunde. 


Zur Schul⸗Verſetzung 
empfeble ich mein Lager von Schultorniftern, Schul⸗ 
taſchen, Schreibebüchern u. allen Schulntenfilien, 
wie auch die gedruckten Schulbücher zum Einkaufspreiſe. 
(Große Schiefertafeln ſehr billig.) 
Bücher⸗Einbände, Garnituren und Reparaturen 
u ſchnell on billig. 
J. L. Preuss ortechaiſengaſſe 3 
Buchbinderei, Galänterie: und Jeder walken 
abrik. 


— — — —— 
Dr. Patti ſon's Gichtwatte lindert ſofort 


und heilt ſchnell 
Gicht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahn 
ſchmerzen, Kopf-, Hand- und Kniegicht, Magen- und 
Unterleibsſchmerz ꝛc. ꝛc. In Paketen zu 8 gr und 0 
zu 5 n bei Herrn K. Seiltæ, Hundegaſſe 21, 
— —— 


Ein gedientes Mädchen ſucht bei einer Hertſchaft 


oder in einer großen Wirthſchaft die Küche ſofort zu 
übernehmen. Näheres Schloßgaſſe 4, 1 Tr. 


r 


eite 


mens 


So! irmen 


REZSIFTFITTFETFFE DIET SITE 


Dir den Empfang deutſch, 
iſt mein Lager in Tuchen, Buckskins und Paletotſtoffen 


auf das Reichhaltigſte aſſortirt, und empfehle ich dieſe zu Ueber⸗ 
3 ziehern, Röcken, Beinkleidern, Weſten und completten Anzügen, 
auch übernehme ich die Anfertigung derſelben unter Garantie, 


zu billigſten und feſten Preiſen. 


Couleurte Tuchreſte werden, um damit zu räumen, unterm 


Koſtenpreiſe verkauft. 


J. G. Möller, vormals J. S. Stoboy, 
Heilige Geiſtgaſſe 141. 
Ser 


engl. und franzöſ. Nouveaute's 


Sr 


Königliche Preußiſche Lotterie⸗Looſe 


Hauptziehung A. Klaſſe 135. Lotterie, Anfang 18. April c., 


/ Loos 16 Thlr., /s 8 Thlr., / M Thlr., ½2 2 Thlr., / 4 1 Thlr. 


verkauft und verſendet, „Alles auf gedruckten Autheilen“, bei freier Sendung des Betrages, 


W. A. Lebrecht in Elbing. 


Verontmortliche Rebaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


auch gegen Poſtvorſchußt, 


